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I Amtlicher. Theil.
. 35e.'t. und t. Apostolische Majestät haben auf Grund

«lneo vom Reichskanzler, Minister des taiserl. Hauses
und des Aeußern, erstatteten allerunterthanigsten Vor-
uages mit Allerhöchster Entschließung vom W. October
-̂ I - dem Honorar-Uegallonssecrelär Marius Freiherrn
pnse t t i v. F r i e d e n b u r g eine jystemlsirte ^ega-
"onssecrelürsstelle allergnädigst zu verleihen geruht.

^ Se. l. und l. Apostolische Majestät haben mit Allcr-
yoHster Entschließung vom i i . October d. I . den Schlfis-
vau«rn Nlculo M a r t l n o l i c h in ^usftnpiccolo und
^uuu>t S c h i a v o n i in Trieft in Anerkennung ihrer
^erdienste um den einheimischen Schiffsbau das goldene
"ert>len,llreuz mit der «ronc allcrgnädlgst zu verleihen

l .«^ ^ ^ ^ " " ° k' Apostolische Majestät haben mit Aller-
yoHster Entschließung vom 14. October d. I . den Pro^
lessor der «emlielgcr Universität Dr . Eduard « i n n e -
^ " " . ^ ^ ordentlichen Professor für allgemeine Ehemic
am lechnWen Institute zu Brunn allergnüdigst zu er-
nennen geruht. Iireöek m. p.

Der Reichskanzler, Minister des laiserl. Hauses
und des Aeußern, hat eine lm gemeinsamen Mln>,lcrlum
des Acußcrn erledigte jyslemlsirle Hos. und Minlilcrial-
^onclpl>lenslelle dem Honorar - ^cgationssecrelär Karl
Altler v. Schu l t eS verliehen.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat dcn
Secretür des t. t. Museums für Kunst und Industrie
"valve« Bucher zum EusloS an dieser Anstalt ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Der Herr Pfarrer und OrtSschulinspector Anton

6Ur machcr in Xengenfeld hat zur Anjchaffung der
^lhwendigen Lehrmittel an der dortigen Volts>chule den
"ltrag von fünf Gulden gespendet.

Indem dieser Betrag seiner Bestimmung zugeführt
Ard, wird unter Einem dem genannten schulfrcundlichen
^lder hiemit der gebührende Dank ausgedrückt.

Vnibach, nm 10. October 1871.
Ä. lt. LalldeSschillrat!) für ttrain.

Zum Ausgleich.

Hyien, 16. October.
Wir haben neulich die Methode aelcnnzeichnet, welche

°ei der Anbahnung dcS AuSglcichswrrtcs beobachtet wor>
°tn ist, und nachgewiesen, daß, insoferne die Nolhwen-
d lMt eines Ausgleiches überhaupt anerkannt wird, sich
Legen dieselbe leine begiündclcn Einwendungen erheben
^lscn, vielmehr zugegeben werden müsse, daß auf diesem
^ g c ein wesentlicher Fortschritt der bisherigen Aus-
° "HSversuche erzielt worden ist, indem ein bestimmter,
°r allgemeinen Discussion im legalen Neichsralhe zu

llziehender Vorschlag gewonnen worden ist, und weil
star ' " ^ ^ " " vorschlage gegenüber der bisherigen
sind K a t i o n licrcitS manche Zugeständnisse enthallcn

' welche das Zustandekommen des Aus l̂eichswertes
°" °Nelcht^„ geeignet sind.

der d " ' ^ ^ " " " ^ ' ^"^ " ' ^ ' " ^ dieser Behauptung
wu b . "bm Tagesströmung entgegentreten und daß
der so""" ^m Thema verühren, das von den Organen
resort " " " ^ " ^erfassungsparlei iln vorhinein perhor-
Aoiliw? ^ ' ^ ' ^ ° Organe haben zwar wiederholt die
ihre m U ° ^ Ausgleichs principiell anerkannt und
jetzt " " " lw l l l ig le i t zur Milwl l lung ausgesprochen;
faßbare ^ ^ ° ä'"" ersten male der Ausglcichsgcdanle
dnzu v ^ ? " " ' ^ unnimmt, wo ein positiver Vorschlag
U«nze A. ! ' > " dieser Borschlag und mit ihm der
^tal ldvm,/ ^ ^ ^ " " ^ '°'"l"ch verworfen und jener
^cnnul, "bunter ^tegation eingcnommcn, der beim
t""r m, / . c °'^ " "^ ' " ^ wtcht verulihcilt worden
»«tie si^ i ^ " ' Opposition um jeden Preis, deren Or-
i'bnbic'l.. c leldcnschllftlichen Welltampfe gegenseitig zu
Nr°a„e ^ . ' " ^ " ' " ° ^ " " ' ^ ° " ^ "chl rechten, diese
"»»enlist ^ ^ Ministerium, jede NcgierungSaclion
d«s sic, , ' s s ^ ^ ^ ' ^ u"° verurlhellt u»d das Publicum.
^la.bmür. ! ' . " ' " " ' " ' ^ " lich ""«st den Maßstab der
lclji d 7 ^ " «bildet. « " " ' " es die immer wieder«

" "wen Angltstc derselben aufnimmt.

, Unsere Darlegungen gelten daher auch nicht den
Organen der Opposition, sondern dem selbständigen Ur»
theile Derjenigen, welche, ehe sie vcldammcn, die Suche
genau untersuchen und unbefangen prüfen wollen.

Wir sind weit enlseint, zu glauben, baß die voh«
mischen Ausgleichsvorschläge aUc jene Zugeständnisse an
das Reich enthalten, welche voll den, cmcn und dem an-
deren Theile als wüllschcnswcrlh anerkannt werden, wir
selbst hallen uns diese Vorschlüge sowohl in der Sache,
als namentlich in der gorm anders gewünscht, aber sie
enthalten unleugbare Zugeständnisse, die nicht zurück-
gewiesen werden dürfen und die wir hier näher besprechen
wollen.

Zu diesem GeHufe ist es nothwendig, den bisheri-
gen Standpunkt der slaatSlcchllichcn Opposition, wie er
in der bekannten Declaration vom Jahre 1868 zum
Ausdruck gekommen ist, sich gegenwärtig zu halten. Die
Declaration verlangte sür Böhmen voll und rückhaltslos
die Stellung Ungarns. Böhmen sollte mit den übrigen
«önigreichen und Bändern nur durch die Person des
Monarchen und die reichsgemcinsamcn Angelegenheiten
zusammcnhällgcn. Der ungarische Ausgleich wurde nur
lnsoseru aucrtannt, als er für die Lander drr böhmi-
schen Krone nicht präjudicirlich ist, gcmcinsamc ostcrrei>
chlsche Angelegenheiten, sowie cm gemeinsamer österrci-
chl>cher Bcrtrelungstörpcr, daher parlamentarische und
legislative Einheit nut dcn außerungarischen Vünbcrn
wurdm vollständig ncgirt. Die Declaration kennt nur
die Reichsdclegalion und den Generai-^andlag für Böh»
men, Mähren und Schlesien, für welch' letztere die volle
Louvcränltät mit Steuer« und RelrutcnbewilligungS-
recht in Anspruch genommen wird.

Sehen wir nun. wie sich diese Ansprüche «ach den
Fundamcntalartilcln gestalten.

Die volle Selbständigkeit Böhmcns nnch dem Bor-
bilde Ungarns wird aufgegeben; i^öhmcn wnd nicht mit
jenen Allributcu cincr jlaatlichtn Selbständigkeit ausge»
staltet, wie es bci Ungarn der Fall ist, cS fügt sich
vielmehr der österreichische» RcichShälfle vollkommen em.
Der ungarische Ausgleich wird vollinhallllch und be-
dingungslos sammt allen seinen wichtigen Folgesätzen
anertunnt, die bisherigen Prälcnsioncn Böhmens rück-
sichllich dieses SlaatSaclcS entfallen gänzlich. Es wer-
den gemeinsame österreichische Angelegenheiten zugestan-
den, als da sind: Die commerzlellcn Angelegenheiten,
speciell die Zollgesetzgebung. Die Gesetzgebung über
Handels-, See« und Wcchsclrechl, über M »̂ß lind G<>
wicht, über dcn Schutz geistigen Eigenthums, über Zettel»
banlen, über indirecte Abgaben, Monopole. Regalien,
Stempel und Gebühren, die Feststellung des Münz-
wesens und dcS Geldfußcs, die Gesetzgebung und Ver-
waltung, über Telegraphen-, Post,, Eisenbahn- und Schiff»
fahltswcscn, die Feststellung des WchrWcmS, ferner alle
jene Angelegenheiten, welche sich aus d,c Art und Weise,
sowie auf die Ordnung und Taucr d̂ r MililälpfUcht
beziehen, writers im Bereiche der Finanzen das SlaalS-
schnldcnwcscn, das unbewegliche gemeinsame Staalsvel-
mögcn, die Verunschlagnn-g der Ausgaben sür die Ver-
waltung der gemeinsamen Angelegenheiten, endlich die
Gesetzgebung über Slaatsburgerschail und über dcn Auf>
enthalt von Ausländern.

Dics sind die künftig gemeinsamen Angelegenheiten,
welche sämmilich der Declaration fremd sind.

Schließlich wird in dcn Fundamental-Artileln kein
General-Landtag gcfordcrl, und für dcn böhmischen ^and»
tag werden jene Angelegenheiten vordchallen, wclchc nach
.'lusscheldung der rcichsgemeinsalucn für die Reichs-De»
legation und der österreichisch gemcwsamcn jür dcn Eon»
grcß noch übrig bleiben. Das RellulenbewilligungSrecht
l>l somit gänzlich, ebenso das Slcucrticwilligungsrccht
lheilwelse, insofern es sich aus die indircclcn Slcuern
bezieh«, von Seitc der staatsrechtlichen Opposition auf.
gegeben.

Aus dieser Gegenüberstellung der Declaration und
del Fundamcntal'Arlikel ergibt sich, daß im böhmischen
Ausglcichs-Plojccle thalsächlich wesentliche Zugeständnisse
an das Rclch und an die bestehend« Verfassung enthal-
ten sind. Man darf nur nicht vergessen, daß die Böh-
men bisher die ganze Verfassung, als mit ihren Rechte»
in Widerspruch stehend, beharrlich ncgirl und nicht an-
erkannt haben. Wenn sie nun hcutc sagen: wir sind
ein Theil der nicht ungarischen Bänder Sr. Majestät, —
wir rccipircn dcn ungarischen Ausgleich,-^ wir anerkennen
gemeinsame österr. Angelegenheiten und verzichlcn auf
dieselben für unseren Vandtag, wir verlangen leinen Ge«
neral-kandlag, wir beschicken einen gemeinsamen österrei-
chischen Vcrtrctungslölper den Eoi'grcß, — und wir

erscheinen auch im Reichsrathe, um an der Berathung
unserer Borschlüge gemeinschaftlich mit den Vertretern
der übrigen Königreiche und Bänder Theil zu nehmen
und dadurch unseren bisherigen Gegnern auf ihrem eige.
nen Boden entgegen zu kommen, so wird lein unpar-
teiischer Bcurtheiler leugnen können, daß diese Antrüge,
so mangelhaft sie auch sonst noch in andern Beziehun-
gen ei scheinen mögen, jedenfalls eine Annäherung an den
Standpunkt der Verfassung enthalten, und daß all' die
Schlagwottc von einem selbständigen Staate Böhmen,
von Aufhebung der Verfassung, von der Zersetzung
Oesterreichs u. s. w., wie sie in der ersten Aufregung
ohne Uebcrlegung und Prüfung leichtfertig in die Welt
hinaus geschlendert worden sind. willkürlich und unbe«
gründet sind. Das Budgelbewilligungsrecht deS tünsli»
gen Congresses ist allerdings im Gegensatz zu jenem dcS
bisherigen Rcichsralhcs ein beschränktes, weil eben auch
die Eompetcnz des ersteren eine beschränktere sein wird.
Aber darin besteht ja eben der Ausgleich, daß ein Theil
der Angelegenheiten, die bisher dem Reichsralhe vorbe«
halten waren, an die Landtage übertragen wird.

Einen Ausgleich machen, und Alles in «tatu« <jiw
belassen wollen, ist ein inncrcr Widerspruch.

Wir sind durchaus nicht geneigt, uns mit dem böh-
mischen ÄuSgleichSvorschlag derart zu idenlificiren, daß
wir für seine unveränderte Annahme gleich der eines

! Ultimatums eintreten; wir wünschen und hoffen, daß
durch feine Berathung, Aenderung und Verbesserung im
legalen Rcichsralhe jene Form gesunden werden wird,
die ihn Allen als annehmbar wird erscheinen lassen. Aber
zwei Momente müssen wir heute schon festhalten, die
einen wichtigen Fortschritt in der ganzen Ausgleichs»
action bilden und die man nimmer in Abrede stellen kann,
nämUch, dah ein concrct jormulirter Ausglcichsvor»
schlag sür die weitere conslilutionelle Behandlung gewon»
nen wurde, und daß in demselben wesentliche Zugestand-
nissc SeilcnS der staalsicchilichen Opposition gemacht
wurden. Diese Zugeständnisse sind uns eine Bürgschaft,
daß die Nothwendigkeit des Ausgleichs nunmehr auch von
Jenen erkannt wird. die ihn bisher beharrlich negirt
haben; sie enthallcn aber auch eine Aufforderung zur
Nachgiebigkeit an Jene, die sich bisher wiederholt zu Opfern
im Interesse des Ausgleichs principiell bereit eillärt
haben lind die jctzt Gelegenheit finden, dem Worte die
That folgen zu lassen. Sie werden sich umsomehr leich«
ler dazu entschließen können, als die wichtigsten Inter«
essen dcS Staates an ihrer bisherigen einheitlichen Ve-
Handlung leine Einbuße erleiden.

Zur Anjlanislchre.
Die publicistische Discussion hat in den jüngsten

Tagen Formen angenommen, welche die ..Wiener Abendpost"
zu folgender ernsten, prüfenden Betrachtung derselben her»
ausfordern: „Die politische Eonlroverse, die zu allen
Zeiten und unter allen Verhältnissen als ein Kampf der
Geister zur Klärung der beiderseitigen Slandpuntlc, zur
Vermittlung derselben aufgefaßt wurde, ist durch den
Ton, wie er in dcr lctzlm Zeit von hiesigen wie von
Präger Organen angeschlagen wurde, lief unter das
Maß jener Ansprüche gesunken, die mau an die Publi-
cistit in cultioirlen und vor allem constitutionellen
Staaten zu stellen berechtigt ist. Die Leidenschastlichleit
des ParteltampseS kann diese Art publiclstischcr Wort-
gefechte weder entschuldigen noch rechtfertigen, denn von
einer mit der Zeit gehenden Journalistik lann man doch
zum mindesten mrlangen, daß sie ihren Ton den Formen
anpasse, die in der politischen Arena von den Pattelen
selbst cingchallcn ..erben. I n dicscr Richtn«« halle die
Res dcnzpressc fast ein - freilich bcdauerl.ches - Vor-
nch vor den Praaer Journalen, da der Ton, w.e er m
ciner Sitzung dcS n. ö. Landtages angeschlagen wurde,
ebenso unter dem Niveau parlamei'tarlscher Sitte, wie
die an ihn sich anschmiegende Haltung dcr hiesigen Presse
unter dem Niveau publicistischcr Sille stand. 8luf die'
sen einen MildcrungSgrund haben die Prager Journale
leinen Anspruch. Hallen sich diese die Ruhe und Wülde,
mit der im böhmizchen Landtage die politischen Fragen
discutirt wuiden, zur Richtschnur ihrer Haltung g«.
nommcn, jcne publiciftischen Excesse, wie sie in den
letzten Tagcn stattgefunden, hätten me vorkommen lönnen
Daß sie vorgekommen, daß gewisse Präger Journale die
Grenzen pubticislischen Auslandes, lhcilweise mit perjön>
lichen Ausfällen dcr niedrigsten Art. so weit überschrei-
ten tonnten, ist eine der bedaucllichsten Erschemnu''gcN'
bedauerlich an sich und im Interesse der Public.stil
selbst, noch bedauerlicher aber durch den llmftand, daß
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das Echo, welches jene Prager Stimmen bei der hiesigen
Presse fanden, dem Originale um nicht viel nachstand.
Wenn ein Prager Blatt — wir bitten um Entschul-
digung, an diescr Stelle solche Ausdrücke anzuführen —
von „schäbigen politischen Persönlichkeiten," von „abge-
standenen Excellenzen," von „öffentlichem politischen Pe-
troleusenthum." von „verfassungstreuer Schwefelbande"
u. s. f. spricht, so ist dies gewiß eben so verdammend
werth, als wenn ein großes Wiener Blatt darauf mit
„Superlativ der Nichtswürdigkeit," ..czechischc Cairrca-
tur," ..Staatszerstörer," ..Rechtsblödsinn," „pyramidale
Lcgalitatsconfusion" u. s. f. antwortet. Solche publi-
cistische Emanationen beweisen, daß in Oesterreich wohl
die unumschränkteste Freiheit der publicistischen Dis-
cussion herrscht, daß aber der Gebrauch, den die Publi-

. cistll von dieser Freiheit macht, nicht jene höheren Zwecke
erfüllt, welche mit jenem großen Principe der Freiheit
der Presse erreicht werden sollen. —

Ein hiesiges Blatt gefällt sich heute in der Be-
hauptung, daß wir die vom böhmischen Landtage aus-
gearbcitctm Fundamcutalartikcl ..vertheidigt und befür-
wortet" Hütten. Insoferne darin irgend ein Vorwurf
gelegen scin soll, möchten wir unS vor allem die Frei-
heit wahren, alle wichtigen politischen Vorkommnisse auch
von unserem Standpunkte der ftublicistischcn Discussion
unterziehen zu können.

Wir vermögen in der obigen Behauptung nur einen
neuen Beleg für' die in der Publicist«! herrschende Be-
griffsverwirrung zn erblicken, die es bereits als ..schänd-
lichsten Mißbrauch" bezeichnet, wenn wir politische Ela-
borate von so großer Tragweite wie die des böhmischen
Landtages ruhig und sachgemäß discutircn.

Wir sil»d uns nach diescr Wahrung unseres publi-
cistischen Staudpunktes zuccm wohl bewußt, daß wir bci
Besprechung der böhmischen Aln'glcichSclaborate uns ge-
nau in jenen Grenzen bewegt haben, die uns durch
das Stadium, in dem sie sich befindet, gezogen wer-
den , und daß wir deshalb bisher nur dann in
die Discussion eingegriffen haben, wo unS offenbar
irrige Auffassungen entgegentraten und die politischen
Leidenschaften das Gebiet der Wahrheit zu übcrfluthcn
drohten."

Principien.
„Principien wollen offen bekannt oder verleugnet

sein . . . Der Versuch, ohne Princip durchzukommen,
war ja, der Inhalt der Hohcnwart'schcn Politik," — so
ruft jetzt nicht ohne Emphase dic ,.N. Fr. Pr."
Die „Wiener Abendpost" knüpft an diesen emphatischem
Ruf Folgendes: „Wir sind mit dem ersten Satz voll-
kommen einverstanden, leugnen aber die Richtigkeit des
zweiten. Auch wir sind von der Ueberzeugung durchdrun-
gen, daß ein großes Reich nur nach großen, feststehen-
den Principien regiert werden könne, daß diese Princi-
pien nicht das Ergebniß der Theorie, nicht die Folge
der Gewohnheit, sondern das auf sittlicher Ueberzeugung
beruhende Resultat der an der Hand der Erfahrung ge-
fchöpftcn Erkenntniß dcr politischen Existenzen dieses
Reiches scin müsse; daß sich die Geltung dieser Princi-
pien auf die gcsammte Regierungsaction, auf Zwcck und
Mittel, Object und Mclhodc erstrecken müsse und daß
endlich die Principien, welche eine Regierung befolgt,
auch offen bekannt sein wollen.

So weit sind wir mit dem genannten Blatte voll»
kommen einverstanden, ja wir gcb/n noch weiter und

sagen, daß ein Staat nur dann erstarken und gedeihen
wird, wenn seine Geschicke im großen Ganzen wie im
kleinen Einzelnen mit fester Hand nach solchen Princi
pien, nicht aber nach den Strömungen des Tages ge-
leitet werden. Was wir aber nimmer zugeben können
und wogegen wir entschieden Einsprache erheben, daß ist
die zweite der obigen Behauptungen, daß die Politik des
Ministeriums Hohenwart in dem Persuche bestanden
habe, ohne Princip durchzukommen.

Versöhnung ocr Völtcr und dadurch Erhaltung und
Kräftigung der constitutionellen Zustände war der lei-
tende Gedanke, den das Ministerium Hohenwart bei
seinem Amtsantritte verkündete, war die grundsätzliche
Basis, auf der seine ganze bisherige Action beruhte.
Oder wie, wäre es kein Princip, den Staat auf die
Zufriedenheit und das Zusammenwirken a l l e r Völker
zu basiren, in dem vielstämmigen Oesterreich die endliche
Versöhnung und den inneren Frieden herzustellen, den
Gegensatz zwischen bestehenden und angesprochenen Rechten
mit Wahrung des Ganzen uno Zugebung des Möglichen
zu vermitteln, den Gesetzen Geltung und Ansehen zu
wahren und die Verfassung so zu gestalten, daß sie ein
Gemeingut Aller wird, daß sie als feste Form für das
Zusammenleben aller Völker, von Allen geübt und ge-
pflegt wird?

Der Ausgleich, die Herstellung des inneren Friedens
werden, solange sie nicht verwirklicht sind, im constitu,
tiouellcn Oesterreich sttts ein Princip bilden, dem die
besten Geister ihr patriotisches Streben widmen werden.

Die Immunität der Abgeordneten.
Wahrlich leine geringe Anzahl öffentlicher B.lätter

hat die demonstrativen Vorgänge in der Wiener Aula
und im uiederösterreichischcn Landtage einer scharfen Kr i l i l
unterzogen.

Warren's „Wochenschrift flir Politik und Volks-
wirthschaft" schreibt hierüber:

„Wien hatte in voriger Woche einen kleinen Scan-
dal und einen großen zu beklagen. Die Schüler der
Wiener Universität haben wahrlich nicht mit den Waffen
des Geistes gckämvft, als fic an einem Festtage der
Anstalt, an welcher sie ihren Unterricht genießen, sich
durch Percatrufc anmaßten, ein Urtheil über Dinge und
Personen abzugeben, zu dem sie vielleicht in künftigen Jahre»
einmal befähigt wcroeil dürften. Findet sich alier Reife
des Geistes naturgemäß nicht bei denjenigen, welche eist
der Vollendung ihrer Erziehung zugeführt werden, so kann
man selbst von noch jüngeren Personen als den Hörern
dcr Universität ein lebhaftes Gefühl für S,lte und An-
stand fordern. Die Art und Weise, in welcher dic a.an;
in ihrer Erziehung Vernachlässigten chr ganze« Mißfallen
zn kleiden Pflegen, darf nicht von denen nachgeahmt
werden, welche die höchsten Aspirationen in sich tragci,
sollten. Weit tadclnswerther aber als das Benehmen dcr
Schüler war daS jener Meister, welche Kraft ihrcS Amtes
daS HauSrecht in dcr Universität zu üben haben. Wenn
dicfe große Anstalt ihre Einladungen zur Theilnahme an
ihrem jährlichen Hauptfcste ergehen läßt, so übernimmt
sie auch den Schutz aller Gäste, die sie geladen. Dcr
Rector, welcher scin Amt abgab, wie dcr Rector, welcher
sein Amt antrat, hatten nicht nur die Autorität, um die
Studircnden zur Beobachtung guter Sitte zu zwingen,
sondcrll auch die Verpflichtung, von derselben Gebrauch
zu machen. Wir hatten dem Herrn v. Hye gerne seine
von Manchen gerühmte Antrittsrede erlassen, wcun cr

anstatt derselben einige Worte scharfer Mahnung an
diejenigen gerichtet Hütte, welche deren so sehr bedürftig
geworden. Für den Rector einer Universität ist es
viel gebotener, seine Schuldiglcit zu thun, als durch
Vernachlässigung derselben seine Popularität erhöhen zu
wollen.

Aber die unschicklichen Scenen in der Aula ver-
schwinden in Nichts, gegen jene Vorgänge, welche sich
in dcr niederösterreichifchen ^alldstube zutrugen und wclche
die allgemeinste Entrüstung im ganzen ^ande hervor-
gerufen haben. Wenn man ein Scitcnstüct zu diesen
Geschehnissen finden will, so muß.man in der Geschichte
von Oesterreich zurückblättcrn — 'bis zu den Tagen von
Debreczin, hier wurde nicht blos Ungeziemendes voll-
führt, hier wurde nicht blos guter Sitte in'S Gesicht
geschlagen. I n einer Versammlung, welche sich eine ver-
fassungsmäßige zu nennen liebt, ward der schmählichste
Vcrfassungsoruch begangen. Jener Hauptparagraph dcr
Constitution, welcher die Heiligkeit und Unverlctzlichkcit
deS Staatsoberhauptes decrelirt, wurde mit kaltem Blute
und mit Vorbedacht mit Füßen getreten. I n dcm M»-
sterstaatc, aus den die Partei, wclche dic Herrschaft in
dem nieocrösterreichlschen Landtage iwt, so gerne hinweist,
besteht die Immunität der Abgeordneten nicht in dem
Maße, wie vei uns. Wir ziehen nicht den fremden
Zustand dcm uuserigcn vor; aber sicher ist es, daß i»
jenem ^ande die Sprache, deren wir erwähnen, nicht halte
geführt werden können, ohne daß dem Redner Gelegen-
heit gegeben worden wäre, ein Iahrzehent lang dic u»'
angenchlnslen fortificatorischen Studien zu machen.

Die Immunität, welche die Abgeordneten genieße»',
hat nicht zum Zwecke, Verbrechen ol)ne Strafe bcgehcn
zu lassen. Durch die Ausnahmsslelluug, wclchc jcnen
angewiesen wird, ist es nur beabsichtigt, ein andelcs
Gericht für sie aufzustellen als das ordentliche. Da«
Haus dem sie cmgcl)ürcn, bildet dieses Gericht. Die
Freiheit, welche man den Abgeordneten gewährt, würde
cine ganz unmögliche und eine mit dcm Bestehen dcs
Staates ganz unverträgliche fein, wenn sie eine unbcschränllc
wäre. Diese ist ihucn aber nicht gegeben. Wenn u»
englischen Parlamente ein Mitglied cm MajcMsvcr-
brcchcn begehen wollte, so würde das Haus es vcrurlhci'
lcn und es strafen. Das, was in dcr niedcröstcrrcichi-
schcn ^andstudc vorgefallen, erscheint nur dadurch in
einem so trüben sichle, weil das Hans von jener Uclicl̂
that sich nicht losgesagt, weil es t>ic Strafe, welche es
verhängen konnte, nicht ausgesprochen hat.

Wenn die Frage jetzt entsteht, was wichtiger ist in
dem coustilutioucllcn Staate, dem einzelnen Abgeordne-
ten die Immunität zu gestatten oder das Staalsovcr«
l)aupt vor Verunglimpfung uud Beschimpfung sichcrzU'
stellen, so l^nn dic Antwort hierauf nrcht zweifelhaft
sein. Wir möchten nun nicht fo wcit gehen, um das
Verbrechen eines einzelnen Menschen, um die Duldung
desselben durch einen einzelnen parlamentarischen Körper
als gcnügcndc Ursache zn einer veränderten Gesetzgebung
zu bezeichnen. Die Immunität dcr Abgeordneten lann
als cm Schild des Parlamentarismus so lange aufrecht
erhalten werden, als die Parlamente sich des eigene»
Richtcramtcs über ihre Mitglieder nicht freventlich bcgc<
bcn und die Ucbcllhat dcö Einzelnen nicht zu cincr col' -
lcctiucn Uebellhat machen. Wcun cs sich aber dnrch die
Erfahrung herausstellen sollte, daß die Unvcrlctzlichlc't
des Staatsoberhauptes nicht vereinbar sei mit dcr Un-
vcrlctzlichtcit der Abgeordneten, wenn durch dicfc Wahr-
nehmung eine neue Gesetzgebung provocirt wlrd, fo 'st

tsemllelml.
P.ijNonospiel in Calal'ricn.

DaS bairische Obcrammergau ist nicht der einzige
Ort in Europa, wo die christliche Passionsgcschichtc tra>
girt wird. Ein Rcisebricf aus Unteritalicn von dcm Pro-
fessor Eduard Sueß gibt Kunde, daß in den Abrufen
wie in den baierischcn Alpen dies mittelalterliche Schau-
spiel eingebürgert ist. Dcr Brief ist aus Stilo datirt
und lautet die betreffende Stelle: „Für den Abend war
unS ein Schauspiel höchst eigenthümlicher Art vorbehal-
ten; es hatten sich nämlich die Maestri (die zünftigen
GewerbSleute würde man bei uns sagen) des Ortes ver-
abredet, das seit mehr als dreißig Jahren unterbrochene
Passionsspiel wieder aufzunehmen, und cs sollte an die-
sem Tage, an dcm Eharfreitage, die Vorstellung statt-
finden. Um halb Acht begaben wir unö in das Theater.
Vier- bis fünfhundert Menschen füllten dasselbe bis in
die äußersten Winkel, der Brigadier rief von der Ga-
lerie herab dem Parterre Mäßigung zu, uud dcr Vor-
hang gina langsam in dic Höhe. Da saß der hohe Rath
der Hebräer, neun Mann an dcr Zahl, in der Miltc
dc« Halbkreises mit großem, weißem Bart der Hohe-
priester Kaiphas. welcher einc lange, lange Rede hielt,
und rn dem ich nur schwer den biedern Gärtner Giov.
Eumgilll w«der erkannte, dcr eine Stunde früher mit
' " " " ° " ^ " E'slngrubcn von Pazzano zurückgekehrt
war. ^ach semer w^en Rcdc begann die Discussiou
Wer Schuld oder Unschuld Christi. Schlag auf Schlag
flogen Rede und Gegenrede hin und her, nnd ich war
hoch erstaunt, Leute, die noch «ie «ine Bühne betreten

hatten, mit so viel Zuversicht und Ineinandergreifen
spiclcn zu schen. Der hohe Rath a M stürmisch aus-
einander. Da kommt Judas, schwarz gekleidet, mit rothem
Radmantcl. und verkauft Christum. Er empfängt das
Geld in einem Portemonnaie mit Stahlschließe, zählt
es vorsichtig und schleicht davon. Es folgt das Abend,
mahl; Ehristus bricht das Brot ; neben IudaS fitzt ein
scheußlicher tleiuer Teufel, welchem dieser das Brot zu-
wirft. Den zweiten Act bildet die Verhaftung auf dcm
Oclberge; ein lauter Rumor brach im Publicum los.
als der Heiland gebunden fortgeschleppt wnrdc. Der
dritte Act umfaßt die Vcrurtheilung vor Pilalus - dcr
vierte die Geißelung und Kreuzigung Ehristi 'Den
fünften Act bildet die Scene mit NicodemuS am Grabe
und das Ende des IudaS. welcher, vmr Gewissensbissen
verfolgt, stch erheritt und endlich von zwei großen Tcu-
fcln in einen Pfnhl von Eolophomum-Fcucr tnnabae-
stürzt wird. So bekannt auch der Stoss des Drama's
ist, so spannend war doch für alle Hörer die Darstel-
lung. Dic Ausstattung war vcrhältnißmäßig gut, und
dic unmittelbar persönlichen Beziehungen zwischen Schau-
spielern und Hörern erhöhten das Interesse. Christum
gab ein Schneider, Domcuico Pisani. eine schöne Ge-
stalt von ganz entsprechendem Aussehen. Er sprach mir
die wenigen bekannten Worte im Abcndmahle; stumm
licß er sich von Pilato verhören und stumm und er-
geben, nicht ohne eine gewisse edle Würde, wandelte er
weiter durch das ganze Stück. Wiederholt erschienen in
dcr Vordcrscene drei Paar geflügelter Engel, welche mit
regelrecht vorgesetztem rechten Beine und entsprechender
Bewegung der Arme Hymnen sangen, dic sich aus die
stumm dastehende Person des Heilandes bezogen. Bci
dcr Ocißeluiig und Kreuzigung war Christus wirklich
erhebend. Auch dic Frauenrollen wurden von Männern

gegeben, und zwar Maria von dem Gemcindedicncr
Gcrardo Cuniglio, Magdalcna von dem Schneider Do-
minico Barcellona, beide so vorzüglich, daß ich crst «»ach
dcr Vorstellung erfuhr, es scien Männer gewesen. Dcn
Johannes mit seinem weiblich wcicheu Wcscu gab lN
vorzüglichster Weise dcr Schneider Ferdinand Barcelona,
den Petrus Saverio Martclli, ein Zimmerman", dc>'
Pilatuö dcr Schneider I lar io d'Aquino. den I"dao
endlich der Cafctier Francesco Verdigliouc, welche
seine langen Monologe so gut und mit so vicl Ausdiua
sprach, wic nicht oft ein Franz Moor bci unS. Vol'dcw
Augenblicke an, in welchem cr die Stlberliugc angc"0""
men hattc, erschien er nicht mehr auf dcr Sccnc, ol)>"
daß im Hintergründe Teufel sichtbar gcwcscu wären, ^
ihn verfolgten und bewachten. Bei Judas uud ^ ^ ' '
waren dic Monologe fo eingerichtet, daß das Echo t>c
letzten Sylben, hmter der Scene von cincr andtt
Stimme wiederholt, entweder einen Flnch oder eine Pro
phczeinng bildete, wclchc vom Schaufpirlcr mit dcin Ä«
drucke dcr Verwunderung oder der Anfrage a"kc"° ^
mcn und fofort verwendet wurde, um den Dialog wc»"
zuspiuncn. Dcr Eindruck auf das Publicum war
ungeheurer."

ttiterarischcs. ^
D a ö Neue B l a t t I « 7 l . Dic soclicn cin^lrofftüc 3t t .^^

culhält: Anscrstandc». Nnocllc, Von WulMNN M ü l l " «°^ ^
mgswiiittr. - Nach »tc.qm Sonnciischciii. 2>m'i ^ " " ' ^ ' , , / . -
Nur Instinct, - Dic Diamanlcn dcr Fran " ° " W" l - .
Dic Pyrcmiidcii uon Gizch. — Die rrslc Madonna von ^ " ' ' ^ ' .
Vuii Eninia il;>>Iy. ^ Dic Erfinduna dcö TcnsclS. ^ n
'.'»ucM itarl Müllcr. ^ Handcl nnd Vcrtchr, - M c r ' - ^,
dcntschcs Soldntcnlcbm. Dic Ncslanralimi dcr ^nd^ im 1 ^ ^ .
(^rrcsftondcttz. - An I l lmt ra^nm folgcndc: llnscr ^ ^
miö dcr Thierwrlt. — Die Mramidm von Gizcl). ^ ^
dclolmrg. ^
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es wenig zweifelhaft, ln welcher Richtung die Entschei-
dung gfällt werden wird.

Diese Vlngeleqenhcit hätte vielleicht mit einem
Schleier bedeckt und eincr eiligchcuden Discussion entzo<
8«n werden können, wenn man die Hoffnung hegcn
^r f te , daß ähnliche Vorfallenheiten sich nicht wieder er,
«Wen werden. Abcr dic krankhafte Sucht. Aufsehen zu
urcgen, Ruchbarlüit zu erlangen und auch selbst in
schlimmer Weift Gegenstand der allgemeinen Beachtung
zu bilden, erfüllt manche Menschen. Nur zu viele Indi«
v'duen sind dazu geneigt, die Hand nach jenem schmuz-
zigen Lorbeer auszustrecken, nnt dem sich ein Rochefort
schmückte. Die Massen der Ungebildeten jauchzen öfters
«bensogerne dem Frechen wie dem Kühnen zu. Es gibt
elle Ovalionen, welche den Besseren ein Greuel sind,
A r die einem depravirten Gaumen Behagen einflößen,
^enn die Parlamente nicht eine eiserne Ruthe gegen
"Ute dirser Art anwenden, so werden jene des Schildes
verlustig gehm, der Freimuth und Unabhängigkeit schützt,
^ l i l a u^ Bosheit und Unverschämtheit sich seiner ve>
dienen wolle.. Dann wird zu spät über eine Reaction
gejammert werden, welche sich nicht als Folge einer An-
stlndung, sondern eines schändlichen Mißbrauche» der
meiheit einstellen müßte."

Politische Uebersicht.
« a i b a c h , 18. October.

Aus der Mil i tär-Kanzlei S r . Majestät des Kaisers
^ °m U j . d. M . S r . Excellenz dem Herrn l . l . F M L .
meiherrn v. M o l l i n a r y in Agram folgendes Tele«
aramm zngelommen: „Se . Majestät dcr Kaiser haben
zu befehlen geruht, Euer Excellenz die Allerhöchste Z u .
lnedenheit mit den erfolgreichen, energischen Maßregeln
und deren Durchführung bekannt zu geben." — Sc.
Excellenz haben diese Allerhöchste Aneltennung sämmt-
lichen Truppen des GeneralateS bekanntgegeben und bci°
gefügt, daß er seinen und der bei dcr Durchfühl ung
detheilten Herren Commandanten, Truppe». Anstalten
und sonstigen Organe allerunterthänigstcn Dm,! hicjür
bereits erstattet und im Namen Aller die tiefchrerlüc.
tigste Versicherung zum Ausdrucke gebracht habe. daß
Alle nach wie vor stets bereit sein werden, ihre Pf l icht
lnlt größter Aufopferung zu erfüllen. — Dem Vernchmcn
nach erwarten Se. Majestät die baldigste Vorlage von
etwaigen AuszeichnungSanlrägen der Verdienten.

DaS „Oesterreichische Journa l " schreibt unterm
1,7. d., Graf Ä e u s t habe S r . Majestät dem Kaiser
eine Denkschrift gegen die Reformpolitit deS Ministeriums
H ° h e n w a r t übergeben, und sei diese Denkschrift für
Letzteren Anlaß gewesen, die Zuziehung deS Grasen
^ n d r a s s y zu beantragen zu einer Erörterung der
Mammllaae dcs Nciches. Für gesteln wnrdc dic An-
lunft des Grafen Andrafsy in Wien erwartet und heute
l ° " ein großer Ministerrath dort stattfinden. - Dieses
Journal meldet Weilers bezüglich dcr inneren Krise, daß es
".em Friedensbcdürfnisse deS Kaisers gelang, eine Form zu
^,"bcn, in welcher ohne irgend welche Cabinetsänderuug
^ Einheit der RcgicrungSgewalt hergestellt w i r d ; danach
^ b c n sowohl Geust wie Hohenwart mit dem ganzen
-"tlnistlrium im Amte bleiben.

Gleichfalls über die M i n i s te r l r i s i S meldet die
''^aacspresse" - Se. Majestät der Kaiser haben Gu t .
Hten üher die Si tuat ion verlangt von dem gemein«

innien Ministerium, von dem Grafen Andrassy, der zu
^esein Zwecke nach Wien berufen wurde, und von an-
«ercn Persönlichkeiten, die sein Vertrauen genießen. I

Es ist bekannt, daß die m o ld o - w a l a ch is ch en!
^nichte die zwischen unserer und der moldo-walachischen^
^tgicrung wegen gegenseitiger Vollstreckung civilgericht-
uchcr Erkenntnisse am 3. October ( 2 l . September 1870)
^»eschlossene C o n v e n t i o n willkürlich dahin interpre»
l'ltcn, daß unter dem Ausdrucke „civilgerichtlich" die
'"ar i t imen, Handels» und wcchselgerichtlichen Angelegen-

' ^ t en nicht mit inliegriffeu seien, und aus diesem Grunde
°'e gegenseitige Vollstreckung der Urtheile in solchen An»
Kleinheiten verweigerten. DaS gemeinsame Ministerium
M ' ? ^ ^ ^ " iluißle demnach im Einvernehmen mit den
"Ulnstcricn der beiden Reichshälften eine neuerliche Rc-
u?" tä tse r l l ä rung mit genauer Bestimmung vcrcinbarcu
n»f, l beanständeten Angelegenheiten darin namentlich

myren. Diese Erklärung wurde am 20. August (1 ten
nitdr ^ -̂ ^ neuerdings ausgetauscht und nun-
V o s ^ ^ ^ m ungarischen Justizministerium bchnfs

Prel lung der Publication zugesendet,
verleb ° " ' ^^ d. >" M ü n c h e n von den Kanzcln
"et d . ^^ ^ b i s c h i j f l i c h e r H i r l e n b r i e f bezeichn
Ntaaisi . ° " " " " U der Gasteigbergtirche von Seile dcS
Uet tU, es an die Nlllutholikcn als Mißbrauch der bür-
der tat,, . ^ " ^ und als schwere Rechtsverletzung an
b'gcn v° - . Kirche. Der Hirtenbrief warnt dieGläu-
blc Gnn « ^ ' ^ " Betheiligung an jcncn Handlungen,
t tsbc l^ " l t ^"ben, in der That aber schwere Got-
llürc,, , U""«M seien. Der Erzvisctwf wcrde nicht anf.
Schuld ^"«st i ren, wenn er auch bisher vergeblich um
Rechte k «ee,g„eten Orte gegen die Eingriffe in die
Aic lü... 3 " ^ nachdrücklich wiederholt nackaesuchl.
^ r s t a ^ c ' . ^ ' ^ " e r eine weltliche Behörde Kirchen'
dic ce . ^ " ' ^ " ' Hirtenbrief fordert zum Gebete für

"><ur,rten. dt<, SacrilcgS schuldigen Priester auf
s<t>en N ^ ^ l ' l l s t e n Vorlagen, die dem d e u t - !

" ' « e i c h « t a g e in der bevorstehenden Herbstsession

zugehen sollen, betrisst die Verwendung der K r i e g s «
c o n t r i b u t i o n . Dieselbe wi ld zum Gegenstände
haben die Kriegsentschädigung von -'> Mil l iarden Francs
nedsl Zinsen, die von der Stadt Paris gezahlte Contri»
bulion von 200 Mil l ionen FrancS. die in Frankreich
erhobenen Steuern und nicht sogleich für besondere
Kriegszwecke verwendeten örtlichen Contributionen. Die
auf diese Weife aus der Kriegführung geflossenen Ein<
nahmen werden verwendet werden.- zur Versorgung der
auS dem Krieg zurückgelchilc:, Invaliden und der H in-
terlassenen der Gebliebenen, zur Bildung eines gemein-
samen K r i e g s s c h a t z e s , zur Bildung eines Betriebs»
fondes für das Rkichftkanzleramt, zur U'berweisuna eiser'
ner Fonds für die Verwaltung des Rcichsheeres, zur
Entschädigung der deutschen Rhederei. zur Entschädigung
der im letzten Kriege beschossenen Orte in Deutschland
und Elsaß.Lothringen, zum Ersatz der von den Vewoh>
nern von Elsaß Lothringen auf Anordnung der deutschen
Militärbehördin geleisteten sogenannten Kriegsentschädi-
gungen, zur Wiederherstellung, Vcrvollständiaung und
Ausrüstung der in Elsaß-Lothringen gelegenen Festungen,
zur Gewährung von Beihilfen an die während des letz-
ten Krieges aus Frankreich ausgewiesenen Dculschcn;
serner zur Bestreitung der Kosten für die Armirung
und DeSarmirung der Festungen, des Aufwandes für
daS BelagcrungSmaterial, der durch den Krieg veranlaß-
ten außcrctalsmäßigen Ausgaben für die Kriegsmarine,
dcr Ausgaben für vorübergehende Einrichtungen zur
Küstenvertheidigung. der Kosten für Anlegung und Wie»
dcrherslcllung von Eisenbahnen im Interesse dcr Krieg»
führung, soweit dieser Aufwand sich nicht als eine nütz'
lichc Anlage im Interesse dcr dabci bctheiligtcn Reichs«
gcbictc darstellt, und ebenso dcr Kosten dcr nicht in den
Gereich dcr Fcldtclegraphlc fallenden Telegraphcnanlaaen,
dcS Aufwandcs, wclchcr durch cinstwciliac Cioilvcrwal»
lung in Frankreich entstanden ist; cndl'ch zur Dotirnng
hclvorragende!' Hceifiihrcr und znr Vcihilfe von Rcscr-
vistcn und Landivchrlcutcn. Einzelne dcr vorstthcnt.cn
Vclwcl!dl!nciS;wcckc sind bcrcils dnrch licsonocic G'sctze
sscnchmisst worden. Dcr nach Abzug aller vorstchcnd an'
gedcntettn Ausqabcn sich ergebende Ucbelschuß wird zu-
nächst zmischcn deüi norddeutschen Bunde rincrseils und
dcn mit dcmsclbcn »rährcnd dcS KricgcS mrbündet ge»
wescncn jiiddculschcn Staaten. Baicrn, Würltcmdern.
Gadcn und Südhesscn andererseits nach Maßaabe der
m i l i t ä r i s c h e n V e i s t u n q c n vertheilt, bei deren
Ermitt lung dcr Efscctivbcsland dcr von den einzelnen
Staalcn während dcr Zeit vom U». J u l i 1870 biS ltcn
J u l i 1871 gchelltcn Mannschaften und Pferde zu Grunde
gelegt wurdc.

Zwei wichtige Factoren dcginncn nun ihre Wn!>
samleit in dem neuen NeichSlande E l s a H-L o t h r i n-
g e n. Die ordentliche G e r i c h t s b a r k e i t nimmt in
einigen Tagen allenthalben ihren Anfang, und die höhe»
ren L e h r a n s t a l t e n eröffnen ihre Eurse. Die hcroor,
ragenden Kräfte, wclchc von der Regiernnn für diese
hohen Stellen auserkoren wurden, lasscn nur günstiges
hoffen. Die allgemeinen Zustände, sowie dic öffentliche
Meinung, werben eine wohlthätige i'äulcrung erlanacn,
und allmälig wird eine gegenseitige Verständigung ange-
bahnt werben können. Unverkennbar ist der versöhnliche
Geist, welcher sich in allen Handlungen dcr gegcnwniti.
gen obersten Verwaltung zeigt, und wir glauben, daß
der hohe Staatsmann, nelcher an der Spitze derselben
steht, die geeignetste Persönlichkeit ist, um jenen Frieden
in die Gemüther zurückzubringen, ohne welchen die Wic.
bererwervung von Elsaß-Lothringen nur eine Last für
Deutschland wäre. M i t Dank wird anerkannt, was von
Seite deS Oberpräsidenlen v. Möller angeregt und
durchgeführt wird. M i t der Auszahlung dcr Entschädi»
gungsgcldcr geht cS jetzt sehr rasch voran. Die sichlbart
Noth schwindet allmälig. überall herrscht große Baurcg-
samkcit. und „neues Leben blüht aus den Ruinen."

Das Pariser Gerückt von der Abscnduna einer
Escadre nach T u n i s ist unvclnimdcl. General
F a i d h c r b e wird sich nächstens aus OeiundhcilS-
lücksichlen nach Egyplen begeben' cr erhielt durchaus
leine Mission von der Regierung' - Es schein« gewiß,
daß dlc Regierung auf duS Project einer ^Opcrccntigen
Vestcucrunn der Rohstoffe verzichtet habe. — DaS
„Journa l osficiel" meldet: Das mililäsgcrichllichc Ver»
fahren gegen die in Folge der Pariser Ereignisse v e r -
h a f t e t e n P e r s o n e n schreitet mit aller nur mög.
llchen Schnelligkeit fort. Vom 0. bis zum 10. d. M .
wuldcn 1012 Frcilassungabcfchlc cxpedirt. so daß die
Gcsamiulzahl der Entlassungen sich auf 8178 bclief.
Die in Versailles niedergesetzten PrüsungSlommissiontn,
dercn Zahl verdreifacht worden ist. lasscn leinen Fall
liegen, sondern erkennen in den, Maßc, als die Acten
aus dem Gefängnisse eintreffen, sofort über die Frage
dcr Versetzung in den Anklagestand, respective dcS Ab-
lassnngSbeschlusscs. I n demselben Zeiträume haben die
Kriegsgerichte 40 Fallc, meistens mit mehreren Ange»
klagten, abgeurtheilt.

Die Eröffnung des i t a l i e n i s c h e n P a r l a .
m c n t S ist nunmehr im Mimslcrralhe dlfinitio auf
den 20. November festgesetzt worden. Ein an die im
Auslande befindlichen R e p r ä s e n t a n t e n I t a l i e n s
gerichtetes Rundschreiben des Ministers des Auswärtigen

! zeichnet dic M i t te l und Wege zur Regelung dcr Fragen
5 vor. die sich über einige in Rom befindliche und unter
fremdländischen Patronaten stehende geistliche Institute

ergeben haben. Der Gesetzentwurf über Aufhebung der
in der Sta:>t und Provinz Rom befindlichen Klöster ist
zur Vorlage an das Parlament aufarbei te t und in
vollen Einklang mit dc» d m Papste ^ugcslimdcnen Ga-
rantien gebracht.

Der rö.nische Correspondent der..Pal! MM'Gazette"
schreibt unterm .'>, d . : „Vo r einigen Taaen fand im
Vatican eine Versammlung vo„ Caidinalen statt, in
welcher beschlossen wurde, daß sie beim Tooc l eS Papstes
zur Wahl seines Nachfolgers schreiten würden, ohne von
dcr anderen Partei im heiligen Collegium Notiz zu neh-
mm. M a n hört in den bestunlerlichletcn Kreisen, daß
der auserkorene Nachfolger Cardinal Capalli ist, da Ear«
dinal Patr izi die Tiara bereits abgelehnt hat.

I n P e t e r s b u r g haben jetzt die regelmäßigen
Sitzungen des R e i c h s r a l h e s wieder begonnen. Sie
wurden im J u l i auf einiae Monate vertagt. Unter den
ersten Verhandlungsgegenständen befinden sich mehrere
auf das Schulwesen bezügliche Rcformenlwürse. Dcr
Unterrichtsminister Tolstoy hat sich in Deutschland viel-
fach mit den dortigen Unteirichtscinrichlungen beschäftigt.

Hagesnemgkeiten.
— ( H o s n a c h r i c h t e n . ) Nm 16. o. Vormittags

11 Uhr ist Kronprinz R u d o l f in Linz eingetroffen und
wurde von der Bevölkerung enthusiastisch begrllßt. Der
Kronprinz wurde vom Siatlhalier und Bürgermeister em-
pfangen, bcsuchle die neue Nudolfbschnle, den Dom und den
Brückenbau. Die Stadt war beflaggt; Turner und Feuer»
weht veranstalteten eine festliche Production. — Die Frau
Erzherzogin G i s e l a ist am 17. d. Abends von Ischl in
Schönblunn eingetroffen. — Der Herr Feldmarschall Erz-
herzog A l b r e c h t hat sich nach Niva begeben. — Der
K r o n p r i n z von Sachsen hat den Neichslanzler Grafen
Veust »ill cinem cinstlmdl'gcn Besuche beehrt und besuchte
sofort baö österreichische Museum am Elubenring und die
Kunstgewcrbcschule. — Pnnz E h r i s t i a n von S c h l e s '
w i g - H o l s te in begab sich am 17. d. VtorgenS mit sei»
ner Gemaliu nach dem Thiergarten nächst Mauer, wo eine
Jagd swllsinden sollle. Das Rendezvous war fu'r 10 Uhr
im Auhof bestimmt. An dem Ausflüge sollten Se. Maje-
stät der Kaiser, der Kronprinz von Sachsen, der Flirst
Tecl, dcr Kronprinz von Hannover :c. thcilnehmen. —
Ee. l. Hoheit dcr Herr Erzherzog L e o p o l d ist am 17ien
d. M . in Trieft angekommen nnd begibt sich nach Pola.

— ( K e p l e r - F e i e r . ) I n MühleÄ (zwer Stunden
von Graz entfernt, ehemaliges Besitzthum von Kepler's erster
Gattin) hat am 15. October die Voiseier des dreihundert«
jährigen Kcpler Jubiläums stattgefunden. Zweihundert Per-
sonen, darunter viele Abgeordnete. Professoren der Univer-
sität nnd Technik, der Statthalter und dcr Landeshauptmann
nahmen Theil. Nach der Festrede des Professors Rogner
folgte ein Diner in den oberen Schloßräumen. Professor
Frischaus loaslirle auf daS Andenken Kcplcrs, Kaiserfeld in
einer schwungvollen !)iedc a»f die deutsche Wissenschaft, der
Bürgermeister von MUHleck auf die Freiheit und Emheit,
Es liefen Telegramme ein: von der Univcrsilät Tlibingen,
der Sladl Steyr, vielen Pcreincn, der Sladl Linz zc.

— ( D a s M a r i n e - C a s i n o i n P o l a ) , die
neueste Schöpfung der Marine - Angehörigen, welche durch
diesen Bau sich jenen Comfort in einem reinlichen und
eleganten Local zu schaffen wußten, der bisher in Pola zu
den frommen Wünschen gehörte, schreitet seiner Beendigung
rasch entgegen und dürste in zwei bis drei M»nalen dem
allgemeinen Verkehre der Mitglieder, deren dasselbe bereits
über 400 zählt, übergeben werden.

>> , ' >—

Locales.
— A l l e r h ö c h s t e r G n a d e n a c l . ) M i t a. H.

Entschließung vom' 13. October l « 7 1 wurde 16 in der
hiesigen Strafanstalt am Caslellberge in Haft befindlichen
Sträflingen der Rest ihrer Strafe allergnädigst nachgesehen,
Das den a. h, Gnadenacl inlimirenbe Telegramm des hohen
l. und l. Justizministeriums langte am 17. d. M . Nach»
mittags 3 Uhr an den hiesigen l. k. Etaatsanwalt und
HanScommisiär der Strafanstalt P e r s ch e. ein, der sich so»
soll auf das Castell verfügte und den Begnadigten in Ge-
genwart des Seelsorgers und dcr Beamten der Anstalt den
ü. h. Gnadenact mit einer passenden Ansprache kundmachte.
Die Freude und Daulbarleil dcr Begnadigten offenbarte
sich in der Beaeisterung, nnt der dieselben in da« vom Herrn
HauScommissär auf Se. Ma j . den Kaiser ausgebrachte „Zlv lv"
einNimmlen u»d in wiederholten Zusicherungen, daß sie sich
durch ihr zulunfliges Leben der a. h. Gnade würdig erweisen
werden. Unter diesen 1 6 Begnadigten befinden sich fünf wegen
Todlschlag und eilf wegen Verfälschung öffentlicher Credits,
papicre Verurthciltc. Der a, h. Gnadcnalt wird seine wohl»
thätigen Folgen weithin in die Gauen Krams tragen, zumal
die Begnadigten zum großen Theile verehelichte Grundbesitzer
find, die nach langjähriger Trennung ihren Familien wieder»
gegeben werden. Die betreffenden Familienkreise werden
in Folge dieses a. h. Gnadenactes gewiß dankbaren Anlah
nehmen, den Segen und Schuh dis Himmels Über da!
durchlauchtigste kaiserliche Haupt zu erflehen

c » I ^ ' ? / "^ ° l f V i e l e ck's) dramatische Vorle.
sung über Schlllers Fragment ..Der Menschenfeind" wird
heute Abends um 7 Uhr im Casinoglasfalon stattfinden.

— ( P o l l z e l b e r i c h t . ) Johann M a r l i n c ' i c ' aus
Grüble und Mar ia Nobo. ß aus Zieaelhumn, wegen eines
in Stauden verübten DiebslahlS vom l, l- Preisgerichte
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Rudolfswerlh steckbrieflich verfolgt, wurden durch hiesige
Stadlwachwäuner angehalten und eingeliefert. — Die Tag-
löhner Mathias P o d e r z a i und Johann Z o t t m a n n
wurden wegen Dicbstahls einer großen üisenstange, die sie
einem diesigen Ocschäftömanne entwendet n, angehalten «nd
dem l . t. '̂andesgerichte eingeliefert. — Ein unbekannter
fremder B u r s c h e . 18 bi« 20 Jahre alt, entwendete im
Gasthause «Zum schwarzen Bären" einem taubstumm Gra-
veur aus Linz einen neuen ledernen Handkoffer mit Effec-
ten im Werthe von 45 fl. und wurde flüchtig. — Der
von der Trtester Polizeidirectiou wegen Diebstahls telegra-
phisch verfolgte Kellner Karl C o n d u ße r aus Ci l l i , wurde
gestern hier angehalten. — Der Wäscherin Magdalena L e b e n
aus Wizoml wurde am 1«. d. M . ein Bündel mit
schmutziger Wäsche aus dem Vorhause, Stadt Nr. 308,
durch unbekannten Thäter entwendet.

— ( P r o f e s s o r ?. F r e i m u t h ) , wohnhaft in
W i e n , Leopoldstadt, Tempelgasse 6, Schreibmeister eines
großen Theiles der t. und k. österreichischen Armee, war
so freundlich, uns gestern persönlich mit seiner n e u e n
S c h r e i b m e t h o d e zum Selbstunterrichte naher bekannt
zu machen. Der Unterricht ist äußerst einfach, deutlich und
dessen praktischer Werth muß Jedermann sogleich klar wer-
den. Die Unterrichtsmethode beruht nach den uns zur I n -
formation überreichten, äußerst netten Vorlagen auf einem
Gruppen- und Liniensystem, welches die Lage und Form
der Buchstaben genau bezeichnet, so daß bei geringer Uebung
und kurzem Zeitaufwande eine schöne Handschrift erzielt
werden muß. Herr Ireimulh ist bereits im Besitze von
wissenschaftlichen Befunden und Gutachten hervorragender,
zur Beurtheilung competcntcr Schulcapacitäten, welche diese
neue Schreibmethode bestens empfehlen, und den Wunsch
aufsprechen, daß dieselbe in a l l e n L e h r a n s t a l t e n
baldigst eingeführt werde. Herr Freimuth steht wegen Ein-
führung seiner Methode bei den Armeen soeben mit den
s. Majestäten von Baiern und England in Correspondenz.
Schließlich haben wir Einsicht genommen von den Gut-
achten, welche die 11. t. Herren t. l . Landesschulinspectoren
N. I . I a r z in Laibach. I . P a t e t in Böhmen, I .
A u spi tz in Mähren, F. M o c n i l in Steiermark, I .
Nack in Obcrösterrcich und A. S t i n g e l in Trieft ab-
gegeben haben, dahin lautend, daß diese Methode mit dem
besten Erfolge anwendbar und ganz geeignet sei, in
k u r z e r Zeit eine schöne und s ichere Handschrift zu
bekommen. — M i t dem Verkaufe der gedruckten Unlcr-
richtsbroschüre sammt Vorlagen und Federn werden alle
Buch», Kunst« und Echreibmattrialien-Handlungen Oester-
reich-Ungarns betraut, werden.

— ( A u S dem A m t s b l a t t e . ) Fkr den Umfang
des Steucrbezirkcs Fcldtirchen in Kärnten wird die Lin-
hebung der Verzehrungssteuer am 27. d. M . bei der Kla-
genfurter Finanzdirection verpachtet. — Am 26. d. M .
wird die Lieferung der verschiedenen Materialien für die
Bekleidung der Gefangenen am hiesigen Castell in der Ver>
waltungotanzlei vergeben werden. — Die nächste Verlosung
trainischer Grundentlastungsobligalionen wird am 3 1 . d. Vl.
Vorgenommen.

— ( T h e a t e r . ) „Fürst Wilhelm und Wilhelm
Fürst oder zwei Tage aus dem Leben eines Fürsten" ging
gestern in Scene. I n vier Acten wird da der schon oft
behandelte Stoff wieder verarbeitet, wie statt des vermeint«
lichen Landesherr« diesmal ein junger rechtschaffener, zwar
besitzloser, aber dafür verliebter Beamter sür den auf einer
Reise befindlichen Fürsten gehalten wird und wie nun dessen
Ebenbild in seiner ihm durch die Aehnlichteit der Namen
und eine Reihe anderer Zufälligkeiten wider Willen aufge-
zwungcnen hohen Stellung den günstigen Moment benützt,
um von seinem eitlen, sehr reichen und geldstolzen, im
Grunde aber doch gutmüthigen Echwiegerpapa i l i 8po, den
Rentier Kuh von Kuhdorf, die Hand dessen Tochter zu er-
halten. Nebenbei wird noch ein anderes Mädchen uon einem
lästigen alte» Freier und in diesem die Stadt von einem gehaßten
gewlsseulosen Beamten befreit, die Glückliche aber dem ge-
Ucblen Manne zugeführt. Nach zwei Tagen endet allerdings
die Herrlichkeit und der junge Mann wird fchon als Be-

trüger ausgeschrien, als gerade nocb zu rechter Zeit der
wirkliche Fürst in der Stadt eintrifft, den fein unfreiwil«
liger Stellvertreter indeß schriftlich von der fatalen Lage,
in welcher er sich befindet, verständiget halte, und der nun
in einem Schreiben Alles billigt, was diefer mittlerweile,
geleitet allein vom Nechtsgefühl, gethan halte. Der gehaßte
Oberdirector bleibt entlassen, das zweite Paar glücklich und
Rentier Kuh willigt endlich auch ein, den „lieben WilhelmFürst,"
wie ihn der Landesherr in seinem Schreiben genannt, als
Schwiegersohn anzunehmen, nachdem ihm seine Tochter nament-
lich noch begreiflich gemacht, wie lächerlich sein Traum gewesen,
der Schwiegervater des Fürsten zu werden. DerPrciü des Abends
gebührt ohne Frage dem Herrn Dir . W a l b ü r g , der den
reichen eitlen Emporkömmling in gelungenster Weise zeichnete
und in einzelnen Scenen unwiderstehlich zum Beifall hinriß.
Hr. T r a u t füllte seinen Platz <ilö „Wilhelm. Fürst" recht
lobenswerth auS; weit besser gefiel er uns als „ Iürst , "
denn als Liebhaber. F r l . K r ä ' g e l als Tochter des Rentiers
war brav, auch die anderen, mehr untergeordneten Nolle«
gut besetzt. Das Haus war leider nur schwach besucht,
trotzdem gerade Darstellungen wie die gestrige für unsere
Verhältnisse kaum etwas zu wünschen übrig lassen.

<finssese>ll»rt.

uuä odue koäteu. kevalesciele Du Lär r^ von I.0uä0ii.
Allen leidenden Gesundheit durch die delicate IlLVüi^.-i.ü'c

c>,> I'.ui'rv, welche ohne Anwendung von Medici» und ohne. Koste,»
die nachfolgenden Kranlheilen beseitigt: Magen-, Nerven-, Vrnst-,
Bungen-, Gelier-, Driisen-, Schleimhaut-, Athem-, Alasm- „no
Nierenleiden, Tnhcrcnlose, Schwindsucht. Asthma. Husten, Unurr-
danlichleit, Verstopfung, Diarrhöen, Schlaflosigseit. Schwäche,
Haiiion'hliideii, W^issersncht, Ficuer, schwinde!, Btutanfsttigcn,

l Ohrendranse», Ucbclleit und Erbrechen selbst wtthrcno der Schwan-
gerschaft, Diabetes, Melancholic. Aumagcrung, Rheumatismus,
Gicht. Bleichsucht. — An^zng ans 72,000 Certificaten iiber Ge-
ncsungrn, die aller Medicin widerstanden:

C e r t i f i c a t N r . 4 3 4 2 1 ,
Neustadt, Ungarn,

2eit Mehreren Jahren schon war meine Verdauung stets
gestört; ich hatic mit Maa^nilueln und Verschleimung zu tüuivfen.
Von diefvu Uebeln lnn lch nim seit dem virrzehntägigen Genuß
der s.'ivnli^l'i'ü's! befreit.

I , i!. S t e r i l e r . Lehrer an der Vullsschule,
Gasen in Zteiermarl, Post Virt fclo, 19. Nouemdcr 18?<>,

Hochgeehrter Herr! M i t Vergnügen und pflichlqcmäsz bc^
siätige ich die günstige Wirlnna, der l'x/v-!><:«<!!,':>-<!, wie sie von vie-
lcn Seite» bekannt gemacht worden ist. Dieses vortreffliche M i t -
tel hat mich von entsetzlichen Alhembeschwerden, beschwerlichem
Husten, Vlähhals und Magenlrämpfeu, woran ich lange Jahre
gelitte» habe, ami; vollständig befreit.

V i n c e n z S t a i n i n o , c r , vensionirter Pfarrer.

Nahrhafter als Fleisch, erspart die ttuv»I<:»<^i-o bei Erwach-
sene» und Kindern 50 M a l ihren Preis in Arzneien.

I n Blechbüchsen von ^ Pfund fl 1.00, 1 Pfnud fl 8.50,
2 Pfund f l . 4.50, 5 Pfuud fl, 10, 12 Pfuud f l . 20, 24 Pfund
fl. 3<i. ttl:v!!>«8!-'>i:!'L < !̂o<,u!!!l>:>', in Pulucr lind in Tabletten fur
l2 Tassen fl. 1,50, 24 Tassen sl 2 f>0, 4« Tassen sl. 4 5!». in
Pulver für 120 Tassen fl. 10, für 28« Tassen fl. 20, fllr 576
Tassen fl. 36. Zu beziehen dnrch Äa r r y du V a r r y ä Comp.
in ^ i « u , ^2.Uü«cbs2.88« «> . » . l n QHibaod Ed Mahr ,

! in Marburg F. K u l l e l n i g , in Klagensurt P. Birnl iachcr,
in Graz Gebrüder O»crra n^niayr,' in Innsbruck Diccht l H
Frank, in i<inz Haselmayer, i» Pest T ö r ü l , w Prag
F. Fit rst, in Vrünn ss. Eder, sowie in allen Städten bei gnten
Apolhekcrn »nd Specereihandlcru; auch versendet das Wiener Hans
nach allen Gegenden gegen Postanweisung oder Nachnahme.

Neueste Post.
W i e n , 18. October. Das „ N . W . T . " meldet,

ein rascher Perlauf der Krisis sei nicht zu erwarten, da
cs in Prag zunächst mit Transactionen versucht werden
dürfte. Gestern hat der Kronralh unter Vorsitz des Kai<
fers begonnen, die Berathung wird heute fortgesetzt. Die
„ N . Fr . P r . " vernimmt, ein ncues kaiserl. Rescript ging an
den böhmischenLandtag ab.welchcs, vorläuflgderPrincipieN'
frage ausweichend, zur Vornahme der NcichSralhSwnhlen
auffordert. Die „ P r . " vernimmt, das taiscll.Rescript an den

!böhmischen ^andtng werde erklären, die Legierung lönne
^ die Fundamcntlllartikcl nicht als Gesetzvorlage im Reichs«
rathe einbringet,, wenn der böhmische Landtag nicht
wesentliche Modificationen derselben vornimmt. Die

enogiltlge Entscheidung über da« Rescript findet im heu-
tigen Ministerrathe statt. Das ..Oesterreichische Journa l "
hat den Eindruck, als sei die Crisis nicht mehr so acut.
Hohtnwart und Alttrassy ucisuche» ei«,c private Bor-
Verständigung,

L i n z . 17. October. Se. s. k. Hoheit der Kron-
prinz R u d o l f besuchte heule das Museum, die Real-
schule, den Domvau und wurte überall von der Bevöl-
kerung mit freudigster Begeisterung begrüßt.

^ e m b e r g , 18. October. Nachdem we,,en Nicht«
anwescnheit der nothwendigen Drcivierlelanzahl der M i t -
glieder die Berathung über die ^andcSstatutsiindcruna
entfiel und nach Erlrdi^nlig mehrerer AerwaltungsgcgcN'
stände wurde die Landtagesession geschlossen.

P e s t . 18. October. Die hier und in W a i t M sür
Mi lc t ic vorbereiteten Demonstrationen wmden strexge
verboten. Berichte aus Wien constalire», daß Verstän»
digungsversuche zwischen Benst und Hohenwart statt-
finden.

Telegraphiscker W e c k f r l i o n r «
oom 18, Octobel.

!>perc. Metalli„lic5 5>7.i>0 ^ 5perc, MetuNianes mit Ma>-
und November-Zinsen f»?.20. — 5pcrc. National-Anlehm tt?.?'''
- 16ii0er Otaals-Anlehel! 9?..'M. — Panl-Actir» 708, - Vredi>-
Aetien 2«8,50. - l,'c,udl>n 1l«,35.-- Sildn l l « . - i i , l M M v
DMU«-!, 5.66. - Nal'oleond'or 9.4 l ' / , .

Handel und Wolkswirthschastliches.
Vaibach, 16. October. Auf dem heutigen Marllc sind er'

schienen: 10 Wagen mit Getreide, 7 Wagen mil Hen u»d Itrl't»
(Heu 79 Ltr., Stroh 25 Etr,"!, 32 Wagen uud 2 Schiffe <12
Klafter) mit Holz,

Durchsä jü i l t ö -Pre i l c .
^ - . — — , - _„^^—^

sl. l>. st. l l . fi. lr.I fi.,

Wliz:! vr Mchrn 6 30 ? 6 Vutler pr. Pfund 42!— -
^ori, Taat „ 4 - 4 56 Eier pr, Stück — 2 j ! — -
Gerste „ 3 8 42 Mttch pr. Maß — 1<)! -
Haf.-r „ 190 828 Ninbsieischpr, Pfd - l̂ 3 - ^
Haldfrnch! „ 5 30 Kalbfleisch „ —28
Hndrn „ 8 80 3 40 Schweinefleisch,, 27, —
Hirse „ 2 W 3 60 Kchüpsensteisch „ . . 15 . .-
Knkurütz „ 4 5,0̂  4^1 Hilhndel pr. Stllcl — 3 5 ! - . ^
Erocisil.l „ 2 20 TlUlbrn „ 16
i!inscn „ 5 50, Hen pr, lientnrr 1 30
Erbsen „ 5 5 0 - Stroh „ , 30
Fis,,l?ü „ 6 , Holz, hart., pr Klfl, __ — 6 ?N
RludSlchnmlz Pfd . 53 - ' — ^ - weichcö, 22" 5 ^.
Schweineschmalz,,^—46^ Mein, roth., Eimec . ! z4 —
Speck, frisch, „ — W, —weißer „ !12 -

— 5?räuchrrt „ — 42,— —

Angekommene Fremde.
Äm l7. October

« ! « s n « t . ssurlani, Alademiler, Paivacina,--d. Hell Kaufm,
Triest. -^ «reschini, Trieft. - Fmnchi. Handelsmann. Wie",

- Keglevic, ilaufm,, St. Peter, Schlasscnhaufen, Taivis.
- Trandmann, Handelsmann, Graz, Wolf, Mattersdors.

^<n«l< RV««, , . Waller. Äanfm., Wien. - «menzi, Kaufm,,
Wien. — Dal Torso, Udine. — Dr. Fischhof. Pest. - Bnron
Äbfaltrcrn, iirenz. — Baronin Humboldt, Scl'lesien. — v, Ne>
lenstein, Privat, Schlesien. — Wolf, Privat, Äindulfswerty,

Theater.
H e u t e : F a f « n . Lustspiel in 1 Act von O. F. B e r g . Z»m
Schluß: Schneider «fippA. Posse mit Gesang in I Äct von
^ B e r g .

Meteorologische )äeosmchlu,lsse,l in LuMch.

6 l l , M a . ' 7 4 2 . 8 ^ > ' ? . ü ^ windstill lrllbe
l' ' . 2 „ N, 741.«<, !-^10.,: ' windstill ganz Iicw. 0.c,o

10 „ Ab. 740.75 -<- 8..1 ! windstill ganz Iicw.
Wollcudcctc den ganzen Tag dicht geschlossen, theilwcise ge-'

lockert, aus Ost ziehend. Anacnehincr, windstiller Tag, Das
Tagesmittel der Wärme ^ - 8 8", um 2 5" nnlcr dem Normale-

Veraulwortlicher Redacteur: Ignaz u. K l e i n m a U r.

^ « r l ^ n ! n l » l - t l ^ t '<i>ie<!, 17, October. Die Vlirs..' war. ohne das; neuere, belangrelchere uicmheilungcu finanzicllcn oder polltischcn Charattcr« vorgelegen wäre», ans ciliener Imliatiue und
H » N z ^ N V l l l U ) l . sz^^ f̂ h .̂ f ^ Nicht nnr beide Rcnlengattnnam nnd die Slaatsloic gewannen ansehnlich im Preise, auch f„r andere Werthe zeigte sich rege ztanflu t während nenstb"
anch die Speculalionspapiere haussirtcn. Besonders rege Nachfrage bis 112 erfuhren nnganfchc ^rcditactien. Man nolirtc um halb 2 Uhr die folgenden Enrsc. Nach dieser '^cit stieaeu Kredit
plötzlich bi« 290, Lombarden bis 195.50. > ^ > u

^ . AUstemeine Ftaat«sl»,uld.
,nlr 100 si.

«äiuheitlichc Staatsschuld zu 5 p6,t.:
in Noten verzinsl. Mai-Novcmbei 57 50 57.70

.. ., „ Februar-Nugnst 57 50 57.70
„ Silber „ Jänner-Juli . 67 80 67.90
^ „ „ Npnl-Octllber. 67,60 67.70

^st v.J. 183i> 287 . - 289.--
,. „ 1854 (4"/«) zn 250 fl. 88 50 8^,50
.. « 1860 zu 500 si. . . 97.25 97 50
„ „ 1860 zu 100 si. . . 1 1 4 — 115.—
« „ 1864 zu 100 fi. . , 136 25 136,50

StaatS-Domänen-Pfandbriefe zu
120 fl. i j ,W. in Silber . . 122 . - 123.—
X . Grund,nt lastunas-V'b l lssat io, , ! ' , ,

Für 100 f l . Geld Waare
H°hmeu . . . . zu üpEt 9450 96.—
O«l,z,nl . . . . „ 5 « 74. . . 74.75
«ieder-Orstlirnch. . 5 93.5,0 95. . .
Ober-Oeslerreich . ' 5 " c,g _ 94 __
Siebenb'iram . . . ^ 5 ^ 7 4 ^ 74 5^
«>.e«erm»»° « . . s> ^ 92 93
Ungarn . - . . .. 5 ", 79^50 K 0 . -

O. Andere öffentliche Anlehen
Donaurcgilllrnngölose zu 5)p<zt. <̂ 4.— 95 —
Una Eisrubahnaillehcn zu 12Ust.

i). W. Sillier 5" , pr. Slilct wu ^. 1^.25
Uu«. Präillieiianlehcn zu KX> sl.

8 8?. (75, fl. Einzahl.) pr. Stück 97.20 8? 40

Wiener (lommnnalanlehen, rUcl- Geld Waare
zahlbar 5 p2t. fur 100 si. . . 86.— 86.25

N . As t i eu vl»n N<,n?i„st i<nten.

Geld Waare
Angio-iistnr. Vant 349 — 249.26
Bankverein 215.— 217.—
Poden-Creditanstlllt . . . . 264.— 266.—
Creditanstalt f, Handel u. Gew. . 289 70 290 —
Kreditanstalt, allgem. ungar. . 113 50 114 —
Escompte-Gesellschaft, n, ü. . . 940. 950 . -
Flauco-ösieir. Vanl . . . . 117 , - 117.25
Grlieraibaul —.— —.—
Handelöbanl 146.— 148. -
Nülionalbant 772.— 774 —
U.,i°ubanl 255.40 955.70
VcreinSdaul , 102.— 102.50
Vertehrsbllnt 176.50 177.-

« . Äc t i en von H r a u s p o r t u n t e r l l e h -
munaen. Ge»d Waare

Nlfiild-Fiumllner Vahn . . . 179 . - 179.50
Vöhm. Wcstbahn 251.— 253.—
«iarl-ziudwlü-Bahn 259.— 259.50
Donau-Dampfschiffs. Gesellfch. . 5 6 0 . - 5 6 2 . -
Elisabcth-Westbllhn 243.50 244.—
Elisabeth-Wcstvllhu (Linz - Vud-

welscc Strecke) 203.50 204 50
Heroillaudü^iordbüh'., . . . 2085 L090.—
G^^fkllchlu.Nü!:cser«Vlihu . . 174.— 175.—

! «elf> Winir.
!^r«ni.Iasfvks.Be,h„ . . . 205- 206 —
!^mhern-«,rrn.rIafsyer-Vahn . 170.— 170 50
l"°t,d. österr . 379.__ 375. _
Oesterr. NordweNbahu . . 216 — 21? —
RubolfS-Vahn . . . . 1567515725
!H"el,euhllraer Bahn . , 1 7 2 - 1 7 3 —
sStaatebahu 3^ ; ' . - 387^-
^lldbahn . 19490 195,10
Hud-liordd, Verbind. Nahn . 174.— 175 —
Theiß-Bahn 241, - 242.—
Ungarische Nordostbahn . . . 158 50 159. -
Ungarische Ostbahn . . . . 111,75 112.25
T r a m w a y . . . . . . . . 219.25 219.75

l ' . Pfcmdbricse (füi, 100 si.)

M g . öst Bodm-Tredit Nnstal« Gelb Waare
verlosdar zu 5 p<lt. in Silber !05 — 105 50

0l°.inZ3I.rtlckz.zu5p<it.in<z.W. 86. - 86.50
«atloulllb. zu 5 pCt, <j. W. . . 88.75 89 -
Uug.Büd.-<lred.-Aust.zn5V. P<lt. 88.— 89. -

« . «p r i o r i t ä t sob l i ga t i onen .

Geld Waare
Hl!s.-Westb. in S. verz. (i. Cmiff.) 95 — 95.25
Feroinlluds-Nordb. in Sllb vcrz. 1l'4.?5 105.—
Franz-IoscphS-V^hn . . . . 98.40 96.60
^.«larl-Ludw. B. 4. G. ver-.'. Vm. 105 . - 105 50
Otfterr. «°rdwtftb»hn. . . . 99 25 99.50

Geld Wai»"
Siebend. Bahn iu Silber verz. . 88.30 ^ > ^ "
Staatsb. G. 3°/« ü 500Fr. „ I . Em. I.̂ ?.— l ^ - ' 7
Sitdb.G. 3«/. i. 500 ssrc. pr. Stück 10^ 75 1 ' " 2s'
Slldb.-G.«200si.z.5",..f>lr100fl ! » , . - ! ' l - ^ '
Sitdb.-Bon« 6°/„ (18?l».-74)

i. 500 Frcs pr. Stllck . ^ - '
Ulig. Oftbahu sUr 100 si, . , 8l!»0 ^ ^ "

>R. P r i va t l ose «per Slttck.)
Kreditanstalt f. Handel u. Gew. O?ld Waa't

zu 100 st. ö.W 181 - l i N - ' " '
Rudolf-Stiftung zu 10 st. . . 14. - 15-^

Wechsel (3 Mo») Geld W°a"
Angsbnrn fllr 100 st slldd. W. 100 - W<N"
Frl.ul,nrc a.M. 100 st. detto 100 15 100 ' "
Hamburg, fitr 100 Mart Van« 87 50 « " ^
London, silr 10 Pfuud Stcrliua 118.35 N » - ^
Pari!?, jilr 100 Francs . . . 45 l5 4 ^ ^

« laurs de» «eldkovte»
Geld W ° ° "

«. MUnz-Dncatel. . 5 ft. 66 tr. 5 st- ̂ » " '
Napoleonsd'or . . 9 ^ 42 .. 9 .. ^ j "
Prcuh. Lüssenschcinc, 1 " 77 « 1 . " '
sillier , . 117 « 75 „ N8 ,. "

»rainische Orundcntlastung« - Obligalioneu, P"-
„«.tnotirun«: - . - «elb. - W o " , .


